
Die Landmaschinen, die das Zeichen
„MW" tragen, sind in vielen Ländern der
Welt bekannt. Das Mähdrescherwerk
Weimar kann sich sehen lassen: Der
Halbjahresplan 1962 ist in allen Teilen
übererfüllt worden, die geplante Kenn-
ziffer für die Arbeitsproduktivität ist mit
102,9 Prozent sogar überboten, wobei der
vorgesehene Durchschnittslohn nur zu
99 Prozent beansprucht wurde.

In Weimar hat man Mut zum Neuen.
Darum haben an diesem guten Betriebs-
ergebnis die zahlreichen Neuerer unter
den 4500 Beschäftigten großen An-
teil. Die Arbeiterforscher, Rationalisa-
toren, Neuerer, die Meister, Mitarbeiter
des Zirkels zum Studium der „Presse
der Sowjetunion" in diesem Werk ver-
einen sich in dem Streben: Wir wollen
fortschrittlich produzieren und die Me-
thoden der Besten schnell zum All-
gemeingut machen. So wendet man im
Mähdrescherwerk zum Beispiel das

Alle Staatsplanpositionen, der Export-
plan und die Qualitätskennziffern wur-
den im ersten Halbjahr 1962 im Hydrier-
werk Rodleben erfüllt. Die Arbeils-
.produktivität stieg gegenüber dem glei-
chen Zeitraum des Vorjahres um 12.5
Prozent. Das ist der Ausgangspunkt für
den Plan 1963.

Bei der Ausarbeitung des Planes 1963
schenken wir als Betrieb der Grundstoff-
industrie den Maßnahmen für eine hohe
mengenmäßige Übererfüllung unserer Er-
zeugnisse in bester Qualität größtes
Augenmerk.

Mit Hilfe des wissenschaftlich-techni-
schen Fortschritts konnte z. B. die Hoch-
druckanlage im ersten Halbjahr 334 Ton-
nen Hochdruckablauf mehr produzieren,
der für die Produktion von Waschmittcln
und Kunststoffen benötigt wird. Der
Kontaktverbrauch wurde dabei von 3,36
auf 1,75 kg je Tonne Produkt gesenkt.

Auf Grund von Neuerervorschlägen —
12 wurden bereits verwirklicht — nah-
men drei Arbeitskräfte ihre Tätigkeit an
anderen wichtigen Stellen des Betriebes
auf.

VK Rudi S e i d e l ,
Deutsche Hydrierwerke Rodleben

1963 soll im VEB Gummiwerk „Elbe"
die Abteilung Hartgummiwalzen in neu-
erbauten Hallen produzieren. Schon jetzt
befaßt sich eine sozialistische Arbeits-
gemeinschaft damit, die Abteilung ohne
jeglichen Produktionsverlust umzusetzen.
Die Fertigung darf um keinen Tag unter-
brochen werden, denn der Bedarf an
Hartgummiwalzen und -auskleidungen
für den Maschinen-, Waggon-' und Schiff-
bau sowie die chemische Industrie ist
groß.

In den neuen Hallen soll mit der mo-
dernsten Technik und Technologie pro-
duziert werden. Ihre Ideen dazu heben
sich die Kollegen nicht für das neue Jahr
auf. Jetzt bereits setzen sie ihre Gedan-
ken und Vorschläge für eine höhere
Arbeitsproduktivität, Senkung der Kosten
und Verbesserung der Qualität in die
Tat um.

In der Walzenkonfektion und bei der
Auskleidung von Buchsen und Flanschen
wurde die Mitrofanow-Methode einge-
führt. Dadurch werden beträchtliche
Rüstzeiten gespart. Und durch Einfüh-
rung einer Vakuumpumpe für die Kon-
fektionierung von Batterieschaltern
konnte die Arbeitsproduktivität um rund
50 Prozent gesteigert werden.

Sozialistische Gemeinschaftsarbeit wird
bei uns jetzt groß geschrieben. Denn wir
wollen den Arbeitsablauf weiter verbes-
sern, die Kleinmechanisierung durch-
setzen, den innerbetrieblichen Transport
verändern und vieles andere mehr.

Dadurch -schaffen wir eute Voraus-
setzungen, den Plan für 1962 allseitig zu
erfüllen, aber auch für die Lösung der
größeren Aufgaben im kommenden Jahr.

Im Namen des VK-KollektiVs,
VEB Gummiwerk „Elbe",
Walter N a g y

Mehrspindelbohren auf Einspindel-Bohr-
maschinen an, man schält lange dünne
Geräteteile, statt sie zu drehen, und bear-
beitet Drehteile mit Keramikplättchen
statt mit Hartmetallstahl. Pioniere der
Schneidkeramik nennt man sogar die
Mähdrescherwerker, denn in einem
großen Erfahrungsaustausch, an dem
über 200 Betriebe teilnahmen, bewiesen
sie, daß die Schneidkeramik aus dem
Versuchsstadium heraus ist und Anwen-
dungsmöglichkeiten besitzt, die bisher
nicht für möglich gehalten wurden.

Und dennoch, die großen Möglichkeiten
zur Steigerung der Arbeitsproduktivität,
die in den vielen Neuerermethoden
stecken — z. B. in der Anwendung der
Schneidkeramik — werden von den Mäh-
drescherwerkern keineswegs voll genutzt.

Denn manche Maschine, die sich jetzt
dank den Neuerermethoden schneller
dreht, steht nicht selten danach um so
länger still, weil der Zufluß der Teile
nicht um einen Deut beschleunigt wurde.
Was man im Mähdrescherwerk an vielen
Stellen durch die Anwendung der neuen
Fertigungsverfahren an Zeit gewinnt,
geht an anderen durch das Herumsuchen
na.ch den notwendigen Teilen wieder ver-
loren. Es nutzt also nicht viel, wenn man
Neuerermethoden anwendet, ohne zu-
gleich grundlegend den Teilefluß zu ver-
bessern. Letzten Endes werden Neuerer-
methoden erst sinnvoll, wenn sie für
große Stückzahlen und für den ganzen
Produktionsprozeß Anwendung finden
können. Dazu aber ist in einem Betrieb
mit Produktionsbedingungen wie im
Mähdrescherwerk die breite Anwendung
der Gruppenbearbeitung nach Dr. Mitro-
fanow Voraussetzung.

Wie steht es in Weimar damit?
Hier weist die Visitenkarte wenig Er-

freuliches aus: Von den 6000 Einzelteilen,
die im Betrieb hergestellt werden, sind
ganze 350 in Gruppen zusammengefaßt.

Die junge Genossin Elfriede Edel, Re-
volverdreherin in der sozialistischen Ju-
gendbrigade „Mitrofanow", erzählte uns:
„Meine Maschine ist etwa zehn Tage
lang — zweischichtig — mit Mitrofanow-
Gruppen ausgelastet. Dann leben wir von

der Hand in den Mund. Ich muß andere
Stücke auf die Maschine nehmen wie eh
und je. Die Zeit, die ich zum Umrüsten
brauche, frißt die wieder auf, die ich bei
der Gruppenbearbeitung einspare. Dar-
über haben wir uns oft geärgert."

Um aus diesem Dilemma herauszu-
kommen, schrieb die Brigade „Mitrofa-
now" einen Brief an den Parteisekretär
und den Werkleiter des Betriebes, in
welchem sie diese Probleme darlegte.
„Das schlug wie der Blitz ein", berichtete
die junge Arbeiterin. „Unser Schreiben
traf manchen unserer Funktionäre bei
schönster Selbstzufriedenheit. Sie hatten
zwar theoretisch begriffen, "daß die rich-
tige Arbeit mit der Mitrofanow-Methode
Millionen für uns alle bringt, aber sie
handelten gerade so, als ob man es bei
dieser Erkenntnis, belassen könne. Sie
glaubten sicher auch, daß wir Arbeiter
uns damit zufriedengeben würden. Wir
sind das aber gar nicht, man muß die
neue Technik zielstrebig einführen und
darf aus ihr keine Zahlen- und Ruhm-
hascherei machen, die unserer Republik
nichts einbringt."

Wie kam .die Jugendbrigade zu dieser
Feststellung? Hatte sie recht, als sie ihrem
Werkleiter und anderen Funktionären
Gleichgültigkeit gegenüber der Gruppen-
bearbeitung vorwarf?

Die leitenden Wirtschaftsfunktionäre
im Mähdrescherwerk haben der Mitrofa-
now-Methode als Neuerermethode durch-
aus nicht ablehnend gegenübergestanden.
Aber sie haben ihre Einführung einzel-
nen Technologen als Ressortarbeit über-
lassen. Wir wollen nicht darüber strei-
ten, wer sich mehr und wer sich weni-
ger dafür eingesetzt hat. Tatsache ist je-
doch, daß die Gruppenbearbeitung nicht
als der Schlüssel zum wissenschaftlich-
technischen Fortschritt, als der e r s t e
Schritt behandelt wurde.

Statt dessen haben die Wirtschaftsfunk-
tionäre in Weimar den zweiten Schritt
vor dem ersten getan und viel Kraft auf
die Einführung einzelner moderner Fer-
tigungsverfahren gewandt. So verdienst-
voll diese Wendung zum Neuen, diese

Förderung des technischen Fortschritts ist,
geht nicht ihr voraus oder mit ihr Hand
in Hand die Umstellung der Technologie
auf die Gruppenbearbeitung, geben auch
Schneidkeramik und Mehrspindelbohren,
Kleinmechanisierung usw. nicht ihren
ganzen Nutzen her. Der Aufwand steht in
Weimar in keinem richtigen Verhältnis
zum Gewinn.

Gruppenbearbeitung heißt ja nicht —
wie mancher im Mähdrescherwerk viel-
leicht noch glaubt — nur formähnliche
Teile gemeinsam auf einer Maschine zu
bearbeiten, sondern Gruppen zu bilden,
die die vollständige Bearbeitung der Teile
im Wechsel an verschiedenen Maschinen
zulassen, also der Aufbau von Wechsel-
fließreihen. Damit wird das Werkstatt-
prinzip überwunden und der Weg der
Fließfertigung geebnet. Diese hochent-
wickelte Organisaüonsform setzt jedoch
eine exakte wissenschaftlkehe Klassifizie-
rung aller Einzelteile voraus. Diese aber
ist im Mähdrescherwerk nicht vorhanden.

Die leitenden Funktionäre des Mäh-
drescherwerkes haben sich offensichtlich
noch nicht so gründlich die Probleme des
Produktionsaufgebotes nach dem Beispiel
des Großdrehmaschinenbaus „8. Mai"
überlegt. Sie sollten verstehen: Die Ver-
bindung von Masseninitiative, Forscher-
drang der Neuerer und wissenschaftlich-
technischem Fortschritt wird durch die
systematische Ausdehnung der Gruppen-
technologie, durch die Vorbereitung und
Einführung der Fließfertigung geschaffen.

Wenn — wie es im Brief des Zentral-
komitees heißt — der Plan 1963 so be-
schaffen sein soll, daß er zur Anwendung
aller fortschrittlichen Neuerermethoden
zwingt, dann muß der rote Faden im
Planteil Neue Technik die Vorbereitung
der Fließfertigung sein. Davon sind dann
alle anderen Aufgaben abzuleiten. Nur so
wird man in Weimar wie anderswo alle
Reserven der Betriebe aufdecken und sich
maximale Ziele für die Steigerune der
Arbeitsproduktivität und Senkung der
Selbstkosten stecken können.

Ruth F i e t z s c h , Erfurt,
ND-Bezirkskorrespondentin

Im Leitartikel „Offenes Wort zur
Ernte" („ND" vom 10. August) kritisierte
der Minister für Landwirtschaft, Erfas-
sung und Forstwirtschaft, Hans Reichelt,
den ungenügenden Ernteverlauf im Kreis
Perleberg.

Der Vorsitzende des Rates des Kreises,
Genosse Emil Daniel, hat uns darauf
geantwortet. Er erklärt darin, daß die
Kritik des Ministers zutrifft. Der Rat des
Kreises hatte sich nicht genügend auf die
komplizierten Bedingungen der diesjäh-
rigen Ernte eingestellt.

Genosse Daniel stellt fest, daß im Rat
Sorglosigkeit und Selbstzufriedenheit
vorhanden waren, die dazu führten, daß
die Direktive des ZK ungenügend durch-
gesetzt und oberflächliche Einschätzungen
des Ernteverlaufs hingenommen wurden.
Die operative Kontrolle durch Mitglieder
des Rates des Kreises wurde vernach-
lässigt.

Genosse Daniel erklärt weiter: „Der
Kreistag beschäftigte sich am 8. August
mit dem Ernteverlauf, besonders mit der
maximalen Auslastung der Technik, wie
alle örtlichen Arbeitskräfte einbezogen
und wie den wirtschaftsschwachen LPG
geholfen werden mußv

Am 10. August waren 71 Abgeordnete
in 28 Gemeinden, MTS und VEAB-Lagern
tätig, um den Volksvertretungen und
Genossenschaften an Ort und Stelle zu
helfen, bei der Mobilisierung der ört-
lichen Arbeitskräfte, der besseren Aus-
lastung der Technik — besonders Einsatz
der Mähbinder — und der Überprüfung
der Erntepläne.
.So wurden z, B. in den Gemeinden

Uenze und Dambeck unter Leitung des
Vorsitzenden der Ständigen Kommission
für Landwirtschaft und des Vorsitzenden
des Rates des Kreises u. a. solche Auf-
fassungen, wie die des LPG-Vorsitzenden
(Typ III) in" Dambeck, erst drei Tage
später mit der Roggenmahd zu beginnen,
obwohl binderfähige Flächen vorhanden
waren, überwunden und der sofortige
Einsatz der LPG-eigenen Technik durch-
gesetzt.

In der Gemeinde Dargardt konnte er-
reicht werden, daß von 23 nicht in der
Landwirtschaft berufstätigen Frauen 21
bei der Ernte mithelfen.

Diese operative Tätigkeit der Abgeord-
neten, der Mitglieder des Rates und der
Mitarbeiter unmittelbar den Genossen-

schaftsbauern zu helfen, wird als ein
wichtiges Prinzip unserer staatlichen
Leitung weiter gefestigt.

Durch Aussprachen in den Betrieben
unseres Kreises erreichten wir, daß
48 Traktoristen, 23 Schichtfahrer und
sechs Schlosser in wirtschaftsschwache
LPG und zurückgebliebene MTS delegiert
wurden. So hilft z. B. der VEB Näh-
maschinenwerk Wittenberge der wirt-
schaftsschwachen LPG in Bresch mit vier
Traktoristen und fünf Kollegen.

Die Beispiele der LPG (Typ I) in Dar-
gardt und Wüsten-Vahrnow, wo Schicht-
fahrer aus den Genossenschaften des
Typ I den LPG des Typ III helfen, wer-
den wir auch in anderen Gemeinden
durchsetzen.

Mit den Betrieben werden Vereinba-
rungen zur Bereitstellung von Transport-
raum festgelegt. Der staatliche Forst-
wirtschaftsbetrieb stellt z. B. acht Maschi-
nen und acht Hänger zur Verfügung.

In die 18 wirtschaftsschwachen LPG
sind qualifizierte Mitarbeiter des Rates
des Kreises zur Hilfe und Unterstützung
bei den Erntearbeiten delegiert worden.

Darüber hinaus werden diese LPG
durch Spezialisten der Landwirtschaft
weiter gestärkt."

MIT DEM DREIER-ZUG werden in der LPG Bredow, Kreis Nauen, auf einem 32 Hektar großen Schlag sofort nach dem Abernten des
Getreides Sommerzwischenfrüchte eingedrillt. Um die vorgesehenen Flächen schnell für den zusätzlichen Futteranbau frei zu bekommen,
wird auf 120 Hektar das Stroh gehäckselt Foto: ZBJLeske

Neben den Erntearbeiten bereiten die
Genossenschaftsbauern der LPG „Neues
Deutschland" in Flieht, Kreis Templin,
gründlich den Plan 1963 vor. LPG-Vor-
sitzender Genosse Erich Neubert sagte
dazu: „Uns sind die sowjetischen Kos-
monauten dabei das beste Vorbild. Auch
wir wollen steil nach oben, um nicht mehr
eine wirtschaftsschwache LPG zu sein."

Ausgehend von der Planerfüllung 1962
und der Perspektive der Genossenschaft
wollen die Fliehter ihre Produktion 1963
wie folgt steigern: Getreide von 23 dt/ha

~auf 26,6 dt/ha; Zuckerrüben von 290 dt/ha
auf 310 dt/ha; Kartoffeln von 163 dt/ha
auf 180 dt/ha; Schweinefleisch von
110 kg/ha auf 125 kg/ha; Milch von 2300 kg
je Kuh auf 2500 kg je Kuh; Eier von 80 000
auf 225 000 Stück und Enten von 1800 auf
9000 Stück. Die Zahlen sind das Ergebnis
zahlreicher Diskussionen in den Brigaden
und Arbeitsgruppen. Die Ständige Kom-
mission Landwirtschaft der Gemeinde-
vertretung sowie die Parteiorganisation
halfen dabei.

Entscheidend für die kontinuierliche
Steigerung der Produktion ist eine ertrag-
reiche Feldwirtschaft. Die LPG legt des-
halb großen Wert auf die Steigerung der
Bodenfruchtbarkeit. Zum Plan 1963 ge-
hört ein Programm, das folgende Maß-
nahmen vorsieht:

Einhaltung einer wissenschaftlichen
Fruchtfolge mit erweiterten Anbau von
Zwischenfrüchten, saubere und terminge-
rechte Bodenbearbeitung (z. B. sofortiges
Schälen), regelmäßige Kalkung der Böden,
bessere Nutzung aller wirtschaftseigenen
Düngemittel, ständige Unkrautbekämp-
fung und gute Weidenpflege sowie Durch-
führung von Meliorationsarbeiten auf
100 ha Wiese und Tiefenlockerung auf
40 ha.

Neben den wissenschaftlichen Erkennt-
nisseh stützt sich die LPG besonders auf
die Erfahrungen ihrer besten Genossen-
schaftsbauern. Feldbaubrigadier Walter
Triebs schlug vor, daß auf den guten

Boden schon längst mehr Winterweizen
statt Winterroggen angebaut werden
müßte, weil davon fast das Doppelte
geerntet werden kann. Die LPG
wird jetzt statt 67 ha Winterweizen 154
anbauen. Gemeinsam mit den Melkern
wurde eine exakte Futterbilanz aufge-
stellt. Diese sieht vor, ausreichend Fut-
ter durch Silierung von Feldfutter,
Rübenblatt, Kartoffelkraut und Spreu,
zu sichern, das die Erhöhung der Vieh-
bestände bei gleichzeitiger Erweiterung
der Fleischproduktion ermöglicht.

Die demokratische Aussprache in den
Brigaden führte z. B. dazu, daß die
Milchproduktion 1963 um 300 000 kg ge-
steigert werden kann. Das übertraf so-
gar die Vorstellungen des Vorstandes.

Zur Erreichung dieser Ziele ist die
Qualifizierung der Genossenschaftsmit-
glieder von entscheidender Eedeutung.
So werden sich aus der Feldbaubrigade
20 und aus der Viehzuchtbrigade 15 fach-
lich weiterbilden.

Franz K r a h n ( Neustrelitz,
ND-Bezirkskorrespondent

PFLANZENSCHUTZMITTEL sind eine wichtige Hilfe der Industrie für die Land- und Forst-
wirtschaft. Im VEB Berlin-Chemie wurde bei gleichzeitiger Kostensenkung die Qualität des
Sptitzmittels D 50/S so verbessert, daß es die Normen der Weltgesundheitsorganisation
übertrifft. 1062 werden 1000 Tonnen Koalin eingespart und ein Nutzen von 200 000 DM
erzielt. Die Brigade Pälchen, zu der die Kollegen Kurt Wessel, Berthold Neitzel und Meister
Heinz Schulz (von links nach rechts) gehören, will die Produktion von „D 50/S" von 4,8 auf
5 Tonnen pro Schicht und Anlage steigern Foto: zsstöhr

In den beiden volkseigenen Betrieben
Hartmetallwerk Immelborn und Kera-
mische Werke Neuhaus-Schierschnitz steht
besonders eine Frage im Mittelpunkt der
Plandiskussion: Was ist zu tun, um die
Produktion von Schneidkeramikplättchen
im kommenden Jahr zu erhöhen? Darüber
beraten die Arbeiter, .Meister und In-
genieure und machen ihre Vorschläge für
den Plan 1963.

Im VEB Keramische Werke Neuhaus-
Schierschnitz beträgt für 1962 die Plan-
auflage 160 000 Schneidplättchen. „Wir
werden aber in diesem und auch im kom-
menden Jahr 210 000 Stück bringen", er-„
klärte der Technische Leiter, Harald.
Fleischmann.

Das wird durch die dreischichtige Be-
dienung der vorhandenen Technik und
eine Reihe Verbesserungsvorschläge er-
möglicht. Ein Schwerpunkt war z. B. das
Schleifen der Keramikplättchen. Nach
vielen Mühen gelang es Ingenieuren,
Technologen und Arbeitern, die Schleif-
leistung um etwa 100 Prozent zu erhöhen.

Gegenwärtig ist die Forschungstätigkeit
der Ingenieure und Arbeiter darauf ge-
richtet, die Keramikplättchen ohne Dia-
mantschleifscheiben zu bearbeiten. Da-
durch wird künftig mancher Engpaß an
Diamant überbrückt.

Im Hartmetallwerk Immelborn ergab
bisher die Plandiskussion, daß die
Arbeitsproduktivität durch Einführung
von Neuerermethoden um 24,6 Prozent
steigen kann.

Einer der vielen Neuerer dieses Betrie-
bes, Meister Konrad Beck, meinte: „Die
Parteileitung gab uns einen Brief der

Kollegen des VEB Meßgeräte- und Arma-
turenwerk ,Karl Marx', Magdeburg, zur
Kenntnis. Darin schreiben sie u. a.:
.Unsere Initiative zur Anwendung der
Schneidkeramik wird auf Eis gelegt, da
die Bestellungen von Schneidkeramik-
plättchen und KlemmhaHern ungenügend
realisiert werden.' Wir haben noch
mehrere solcher Briete bekommen. Wir
antworten: Es wird nichts auf Eis gelegt!
Wir strengen uns an, mehr Schneid-
keramikplattchen zu produzieren."

Wie das erreicht werden kann, zeigen
zwei Neuerervorschläge des Meisters
Beck. Bisher wurde, nur eine Fläche- mit,
einer Jiiamantschleifscheibe. bearbeitet.
Durch die Entwicklung eines Schleif-
aggregates ist das jetzt gleichzeitig bei1«
zwei Flächen möglich.

In der Vergangenheit wurde ferner die
Seitenfläche der Keramikwegwerfplätt-
chen mittels einer Diamantschleifscheibe
mehr oder weniger nach Gefühl geschlif-
fen. Durch den Einsatz einer entsprechen-
den Vorrichtung wird nunmehr der An-
preßdruck beim Schleifen durch eine
Feder gleichbleibend gehalten. Ein Drittel
der bisher benötigten Diamantschleif-
scheiben wird gespart.

„Solche Neuerungen spielen bei uns in
der Plandiskussion eine große Rolle. Ihre
rasche Anwendung sowie die volle Aus-
nutzung der Technik ermöglichen es uns,
den bereits erhöhten Plan von 150 000
Schneidkeramikplättchen für das kom-
mende Jahr auf über 300 000 Stück zu er-
höhen", erklärte Werkleiter Willy Brenner.

Artur S c h n e i d e r , Suhl,
ND-Bezirkskorrespondent

Berlin (ND/ADN). Das Präsidium der
Kammer der Technik beriet über die
Plandiskussion 1963 und den Plan Neue
Technik, Es richtete an alle Vorstände
der Ingenieurorganisation den Appell,
sich aktiv in die Plandiskussion einzu-
schalten. Dabei sollen die Ingenieure als
technisches Gewissen der Betriebe den
Höchststand der Technik gegen jeden
Widerstand durchsetzen. Alle Kommis-
sionen, Fach- und Arbeitsausschüsse sol-
len prüfen, ob sie mit ihren Arbeitspro-

grammen der raschen Einführung des
wissenschaftlich-technischen Fortschritts
in die Produktion dienen.

Das Präsidium der Kammer der Tech-
nik legte auf seiner Beratung fest, daß
im Wettbewerb um die .beste Betriebs-
sektion der KDT die Fragen der Quali-
tätsverbesserung stärker herauszustellen
sind mit dem Ziel, die Produktion bei der
Herstellung Ton Erzeugnissen mit Welt-
niveau zu unterstützen.

Leipzig (ADN). An der Leipziger Herbst-
messe beteiligt sich die Konsumgüter-
industrie der UdSSR durch neue Außen-
handelsgesellschaften auf einer. Fläche
von 800 Quadratmetern. Im „Städtischen
Kaufhaus" ist die Rundfunk- und Fern-
sehindustrie mit neuen Modellen vertre-
ten, im Messehaus „Bugra" -zeigt die
Kameraindustrie Fotoapparate, Objektive,
Vorführgeräte und Filmaufnahmegeräte.
Die bekannten sowjetischen Uhren wer-
den in „Specks Hof" ausgestellt, f

Die sowjetische Rauchwarenindustrie,
die erst unlängst in Leningrad auf der
33. Internationalen Auktion ihre Lei-
stungsfähigkeit bewiesen hat, bringt
ebenfalls ein reiches Angebot. Das sowje-
tische Kunsthandwerk bietet Volkskunst-
erzeugnisse aus Holz, Metall, Keramik
sowie Kunststickerei an. Im Ringmesse-
haus werden Woll-, Baumwoll- und Sei-
dengewebo sowie farbenprächtige Tep-
piche zu sehen sein. Auch Briefmarken,
darunter viele Sondermarken, sowie
Schallplatten werden das Interesse der
Messebesucher finden.

Deuben. Die Neuerer des Braunkohlen-
werkes „Erich Weinert" in Deuben haben
durch ihre Verbesserungsvorschläge im
ersten Halbjahr ihrem Betrieb einen Nüt-
zen von 1 902 670 DM gebracht. Sie haben
sich jetzt bei der Vorbereitung des Planes
1963 vorgenommen, im nächsten Jahr

drei Millionen DM durch Verbesserungs-
vorschläge für das BKW zu gewinnen.

Im II. Quartal zum Beispiel reichten die
Kumpel 706 Vorschläge ein, d. h., jeder
siebente Kollege brachte seine Ideen zu
Papier. Im I. Quartal machte jeder 12.
und im vorigen Jahr jeder 20. Kumpel
Vorschläge. Einer der Aktivsten ist der
junge Arbeiter Hans Bachmann aus dem
Abraumbetrieb Domsen. Er gab bereits
in diesem Jahr fünf Anregungen zur
besseren Auslastung der Aggregate und
Verbesserung des Produktionsablaufes.

VK Ernst H o f f m a n n ,
BKW „Erich Weinert". Deuben

Richtige Überlegung:
Mehr und besser!

Umzug ohne
Produktionsausfall

Uberm zweiten Schritt
den ersten vergessen

Erfahrungen mit Wissenschaft
gepaart

Fast 3 Millionen DM
durch Vorschläge

***************
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Hier gewonnen, da zerronnen . . .

Für 1963 Kurs auf Fließfertigung

Kontrolle fehlte

Viele Helfer gewonnen

Der Parteisekretär im VEB Panther-
Schuhfabrik Ehrenfriedersdorf, Genosse
Stoll, hat aufmerksam den Brief des Zen-
tralkomitees an die Grundorganisationen
studiert. In ihm wird kritisch vermerkt, daß
in der Vergangenheit oft „Erzeugnisse und
Sortimente geplant wurden, bei denen
schon von vornherein feststand, daß sie
nicht abgesetzt werden können — entweder
wegen des fehlenden Bedarfs oder wegen
minderer Qualität". Und ein solches Her-
angehen an den Plan schadet uns.

Nun wird Genosse Stoll, der seine Ge-
nossen und Kollegen mit dem Inhalt dieses
Briefes vertraut machen soll, im eigenen
Betrieb mit so einer falschen Planung kon-
frontiert. Der VEB Panther hat nämlich den
Auftrag, 75 000 Paar Baby-Strampelschuhe
zu produzieren, von denen 14 000 Paar
nicht durch Absatzverträge gedeckt sind.
Für diese Schuhe gibt es keine Abnehmer.

Der Betrieb bemüht sich nachweisbar
seit dem 10. April, diese Angelegenheit zu
klären. Der Schriftwechsel mit der VVB
Schuhe in Weißenfels, dem Zentralen
Warenkontor Schuhe und Lederwaren in
Leipzig und den GHG-Niederlassungen £
und Warenhäusern in allen Bezirken füllt :

seitdem einen dicken Aktenwälzer, ohne
daß bisher eine verbindliche Entscheidung
gefällt wurde. Die Antwort der VVB lautet:
„Das ist eine versorgungswichtige Produk-
tion, und wir müssen sie bringen!" In
Klammern dahinter: Betrieb, löffle du die
Suppe aus — uns, der VVB, ist sie zu heißt

Genosse Stoll fragt mit Recht: »Sollen
wir die Schuhe produzieren und auf Lager
legen, bis sich einmal einer daran er-
innert? Sollen wir dazu erzogen werden,
gleichgültig gegenüber Verletzungen der
sozialistischen Wirtschaftsprinzipien zu
sein? Sollen wir unsere Arbeiter weiter
damit beschäftigen und den Lohnfonds
überziehen?" '

Wir möchten diese Frage der Schuh-
arbeiter auf diesem Wege den Haupt-
direktoren der VVB und des Zentralen
Warenkontors, den Genossen Woida und
Keller, übermitteln. Nähere Anleitung zum
Handeln finden sie im Brief und in den
Beschlüssen des Zentralkomitees. E. Ru.
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Bernau (ADN). Das im Aufbau befind-
liche Schichtpreßstoffwerk Bernau bei
Berlin hat am Wochenanfang mit der
Herstellung von Hartpapierrohren in der
ersten Ausbaustufe die Produktion auf-
genommen. Es wird nach seiner Fertig-
stellung ein wichtiger Zulieferbetrieb für
die Elektroindustrie der DDR sefn. Zu
den Erzeugnissen des Werkes gehören
dann Tafeln und andere Formteile aus
Hartpapier und Hartgewebe. Die Schicht-
preßstofie werden für elektrotechnische
Isolationszwecke vorwiegend in der
Transformatoren, Rundfunk- und Fern-
sehgeräteproduküon benötigt. Die Schicht-
preßstoffe werden aus Natron-Spezial-
Isolierpapier bzw. aus Baumwollgewebe
in Verbindung mit Kunstharzen gefertigt.
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Mitrofanow — erster Schritt
Für Plan 1963 muß Gruppenbearbeitung Kettenglied sein / Bei Fließfertigung bringen Neuerermethoden erst vollen Nutzen

Was jeden Dreher interessiert
Immelborn will 1963 Produktion von Schneidkeramikplättchen erhöhen

Perleberg sorgt für richtiges Erntetempo
Rat des Kreises zog erste Lehren aus der Kritik von Minister Reichelt

Technisches Gewissen der Betriebe
Präsidium der KDT zur Plandiskussion 1963 an die Ingenieure

Babyschuh-Ringelspiel

Reiches UdSSR-Angebot in Leipzig
Neue Außenhandelsgesellschaften zur Herbstmesse 1962

LPG Flieht steckte Ziele für 1963
300 000 kg Milch werden mehr produziert / 35 Mitglieder eignen sich Fachkenntnisse an

Preß^toffwerk in Bernau


